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Sßtfljeltn ging ftitC uub gebrücft um-
per. 35er Sßater ftpmunselte, benn er fannte
ba§ SBefen fetner grau uub baff fte eine

freubige UeBerraffung »orpaBe.
@o faut ber Zeitige 2l6enb uub bie

Butter rief jum (Eintreten in bte grofje
©tube. 35a Brannten bie Äerjen am, (Eifrig-
Baum, unb bancBen ftanb eine ©ejtalt im
einfallen ^auSfleibe, ben SBficf gefenît.

„,§ier ifi beine ©priftBeftpeerung, 2BiI-
peint, unb ©reta'â baju, fo tote fte ft(p'S
felBer getoünfcpt Bat. SSon nun an Bleiben
mir jufammen Bis an etn feligeê ©nbe."

„2lmen!" fpratp ber SSater, ,,baê paft
bu gnt gemalt, 3Jîûttercpen, pojj flitfcp unb
flatfcp !"

SBitpelm tootite bie SDîntter jubeinb um-
fangen — unb Batte ©reta in ben Giraten

9ln ber BalB offenen Spüre ftanb bie treue
3ttagb unb rieb fttp bie Qlugen mit bem

©tpürjenjipfel. 2Hö fte toteber in bie Äücpe
tarn, fütterte fte bie Jtape jum jtoetten 5DM

am ndmltcpen 9tbenb. Unerpört, bacpte ber

Huge ©pip, unb lief bor'â ^auê unb Bellte

ju feinem Vergnügen.
2lm nacpfien ©omttag gingen bte SSetben

richtig jnfammen jur Äircpe, nämticp ber

2Bitlp unb bie ©reta, unb am ndcpfien 2Öetp=

nacptêfefie tanjte ber ©rojjoater mit einem
©nfel in ben Straten um ben SBetpnacptS*
Baum, pop unb flatfcp! 35a§ etnfacpe
SSûrgerpauê Barg nun ba§ retcpfie ©tücf auf
©rben, benn bie jungen Seute Batten ba§

fernere Seprgelb nicpt umfonfi Bejaplt.

fataler ©eparfant.

35orff<puImeifier: „©oBalb ber

gneibige .§err Bei ber ©prenpforte angelangt
ifi, toerft iBr eure SDtüpen in bie Suft unb
fepreit laut: Sßibat poep!"

35ie jungen Prüften (Beim ©rffpeinen
beê ©utêpern) : „JBioat poep!" (9tur ein
SßuBe feptoeigt.)

35orffcpuImeifier (bem ©(ptoeiger
empört einen Otippenftof? öerfe^enb) :

„©eprete SSioat, ©cpafêfopf!"

3unge (peutenb): „35iöat ©cpafê*
topf!"

fftatftrHiper 2ab.

©in ftteifenber fragte in einer 35orff<Benfe
ben eBen erfranften SBirtp, toarurn er feinen
Strjt Brause. ,,©t," ertoiberte ber Äranfe,
„toir Slfte tm £>orfe palten nieptê öon
Siebten; fierBen Sitte gern etneê natürtiepen
Sobeë."

©etrüBte frcube.

„grip, toa§ toeinfl bu benn ?" — ,,2l<p
©ott, icp Bin Beut' in ber ©(pule ber ©rfte
geworben." — „916er ba mufjt bu bicp bo<B

freuen !" — „$a, Bat ftcp toaê ju freuen,
toenn i<p bann toteber 'runter fomm, giBt'ê
Oom SSater ©(plage !"

iôebenfttdjeë Äompüment.

©in für feinen Sßeruf Begeifierter Slrjt
BeBanbelte einen ©eleBrten, ber atte feine
SSorfcpriften mit ber größten ftfünftlicpfeit
Befolgte. SSoft greube barüBer Bracp ber

Slrjt in bie SBorte anê : ,,^a, mein greunb,
©ie oerbienen toapttiip oor Saufenben ein

patient ju fein!"

2!?

Wilhelm ging still und gedrückt um-
her. Der Vater schmunzelte, denn er kannte
das Wesen seiner Frau und daß sie eine

freudige Ueberraschung vorhabe.
So kam der heilige Abend und die

Mutter rief zum Eintreten in die große
Stube. Da brannten die Kerzen am Christ-
bäum, und daneben stand eine Gestalt im
einfachen Hauskleide, den Blick gesenkt.

„Hier ist deine Christbescheerung, Wil-
Helm, und Greta's dazu, so wie sie sich's

selber gewünscht hat. Von nun an bleiben
wir zusammen bis an ein seliges Ende."

„Amen!" sprach der Vater, „das hast
du gut gemacht, Mütterchen, potz klitsch und
klatsch!"

Wilhelm wollte die Mutter jubelnd um-
fangen — und hatte Greta in den Armen

An der halb offenen Thüre stand die treue
Magd und rieb sich die Augen mit dem

Schürzenzipfel. Als sie wieder in die Küche
kam, fütterte sie die Katze zum zweiten Mal
am nämlichen Abend. Unerhört, dachte der

kluge Spitz, und lief vor's Haus und bellte

zu seinem Vergnügen.
Am nächsten Sonntag gingen die Beiden

richtig zusammen zur Kirche, nämlich der

Willy und die Greta, und am nächsten Weih-
nachtsfeste tanzte der Großvater mit einem
Enkel in den Armen um den Weihnachts-
bäum, potz klitsch und klatsch! Das einfache
Bürgerhaus barg nun das reichste Glück aus
Erden, denn die jungen Leute hatten das

schwere Lehrgeld nicht umsonst bezahlt.

Fataler Gehorsam.

Dorfschulmeister: „Sobald der

gnädige Herr bei der Ehrenpforte angelangt
ist, werft ihr eure Mützen in die Luft und
schreit laut: Vivat hoch!"

Die Jungen brüllen (beim Erscheinen
des Gutshern): „Vivat hoch!" (Nur ein
Bube schweigt.)

Dorffchulmeifter (dem Schweiger
empört einen Rippenstoß versetzend) :

„Schreie Vivat, Schafskops!"

Junge (heulend): „Vivat Schafs-
köpf!"

Natürlicher Tod.

Ein Reifender fragte in einer Dorfschenke
den eben erkrankten Wirth, warum er keinen

Arzt brauche. „Ei," erwiderte der Kranke,
„wir Alle im Dorfe halten nichts von
Aerzten; sterben Alle gern eines natürlichen
Todes."

Getrübte Freude.

„Fritz, was weinst du denn?" — „Ach
Gott, ich bin heut' in der Schule der Erste
geworden." — „Aber da mußt du dich doch

freuen!" — „Ja, hat sich was zu freuen,
wenn ich dann wieder 'runter komm, gibt's
vom Vater Schläge!"

Bedenkliches Kompliment.

Ein für seinen Beruf begeisterter Arzt
behandelte einen Gelehrten, der alle seine

Vorschriften mit der größten Pünktlichkeit
befolgte. Voll Freude darüber brach der

Arzt in die Worte aus: „Ja, mein Freund,
Sie verdienen wahrlich vor Tausenden ein

Patient zu sein!"



Snfienïogif.

SSater: ,,£>u infamer ©Klingel! after
metf bit'ft : mer mtgejogen gegen feinen
Sßater ifï, ftem fommt'ft einmal öon feinen
Äinbetn grab fo mtebet !" SBuft : „2ßa, SBater,
ba müfit 3t after gegen ben ©rofmater ein

fteujftßfet Sßuft getoefen fein!"

3lÄe§ nur halft.

©ie: „3$ ärgere mich noch Jjalft tobt
ûfter bi<ft!" (£r : „£>aft tfl ja gerabe mein
9letger, bafj bn 2llleft nnr halb t^ufi!"

Ifiegertoiß.

©in gatmet in SDîaffac^uféttê (3^orb=
ametifa) befaß einen ©flaöen, meieftet öon
^ugenb auf ftift jum 70. Seftenftjabte treu
im .§aufe gebient batte. Qtlft ber Sieger nun
fteif mürbe, fagte fein £ett ju ihm: „35u
marft mir ftetft treu, ©amfto; ton meinem
SSater bienteft bu; moftlan, i<$ gefte bt<b jum
ößftn für beine £>ienfte fret." 3Der9lIte after

tüttelte baft -gaupt unb fagte: ,,9iein,
äftaffa, haben ©ie baft gleit genoffen, fo
muffen ©ie nun au<b bie Änotben behalten."

SiefteSfeufser eines utobmten ©irnon 2>adj.

Statuten öon £batau
3fl'ft, bie mir gefällt,
Stielt ni<bt Sßtano,

3tf büftftb -Unb bat ©elb

SBörtlid) genommen.

gemanb batte in baft gtembenbu<b eineft

©aftbofeft getrieften: ,,3<b Hebe ton alten
©aeften ben Äern." ©in Slnberer trieft
barunter: ,,3Jîit bem ift gut Birten effen."
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®ine unerwartete greube.

3n einer Süäbcftenfcbule mürbe bie 2lug
gafte gefteltt, etmaft übet baft £bema ,,©ine
unermartete gteube" ju treiben, ©in jebn-
fâbrigeê Sbcbtetcben braute folgenbe ©r*
jäblung ju Rapier: ,,©ft lebte einmal ein
SOtann nnb eine grau, meiere febr glüeflieb
maren. ©ie batten eft gut unb hielten öiel
bon einanber, aber fie maren febr traurig
barüfter, baß fte feine Äinber batten, ©ie
matteten feljt lange, ftefamen febccb feine.
î>a maebte ber 9)îann einmal eine Oteife
unb blieb 10 gabte lang fort. 2tlft biefe

geit um mar, febrte er beim, ging in fein
gauft unb mürbe febr ftoft, benn er fanb
in ber Äinbetfhtfte 5 flehte Jtinber, einige
fpielten, anbere lagen in ber SCBiege. £>aft

mar eine unermartete gteube!"

Wnft einer feurigen geßrebe.

,,©in äeftter patriot muß für fein SSater*
lanb ju fierftett miffen, felftji menu eft ibn
baft ßeften foflen fotlte." — £>onnetnbet
aiftftlauft.

SEßic madjt man ©ier größer?

©in tootnebmeft gtäulein, baft im 3ttfii*
tut gtanjbftfcft, Jtlaoierfpielen, 3eid)nen,
3Jîalen, £an$en, aber nichts öom gauftmefen
gelernt batte, mnrbe an einen ©utftfteftjjet
rerbeiratbet. 9lun bringt bie Sïïagb einmal
frite ©ier in bie Äücbe, $>ie gnäbige grau
jiebt fte unb finbet bie ©ier fleht, maft fie
auch mitflt<b waren. 9lftet maft t^ut bte

35atne, um in gttfunft größere $u erhalten
©ie befiehlt ber SDiagb in allem ©rnjie, bie

©ier ein anber 2M länger im 0iefte liegen

jn laffen, bamit fte größer mürben.

Bubenlogik.

Vater: „Du infamer Schlingel! aber
merk dir's: wer ungezogen gegen seinen
Vater ist, dem kommt's einmal von seinen
Kindern grad so wieder!" Bub : „Na, Vater,
da müßt Ihr aber gegen den Großvater ein
kreuzböser Bub gewesen sein!"

Alles nur halb.

Sie: „Ich ärgere mich noch halb todt
über dich!" Er: „Das ist ja gerade mein
Aerger, daß du Alles nur halb thust!"

Negerwitz.

Ein Farmer in Massachusetts (Nord-
amerika) besaß einen Sklaven, welcher von
Jugend auf bis zum 70. Lebensjahre treu
im Hause gedient hatte. Als der Neger nun
steif wurde, sagte sein Herr zu ihm: „Du
warst mir stets treu, Sambo; schon meinem
Vater dientest du; wohlan, ich gebe dich zum
Lohn für deine Dienste frei." Der Alte aber
schüttelte das Haupt und sagte: „Nein,
Massa, haben Sie das Fleisch genossen, so

müssen Sie nun auch die Knochen behalten."

Liebesseuszer eines modernen Simon Dach.

Aennchen von Tharau
Ist's, die mir gefällt,
Spielt nicht Piano,
Ist hübsch -Und hat Geld

Wörtlich genommen.

Jemand hatte in das Fremdenbuch eines

Gasthofes geschrieben: „Ich liebe von allen
Sachen den Kern." Ein Anderer schrieb
darunter: „Mit dem ist gut Kirschen essen."

2S

Eine unerwartete Freude.

In einer Mädchenschule wurde die Auf-
gäbe gestellt, etwas über das Thema „Eine
unerwartete Freude" zu schreiben. Ein zehn-
jähriges Töchterchen brachte folgende Er-
zählung zu Papier: „Es lebte einmal ein
Mann und eine Frau, welche sehr glücklich
waren. Sie hatten es gut und hielten viel
von einander, aber sie waren sehr traurig
darüber, daß sie keine Kinder hatten. Sie
warteten sehr lange, bekamen jedoch keine.

Da machte der Mann einmal eine Reise
und blieb 10 Jahre lang fort. Als diese

Zeit um war, kehrte er heim, ging in sein
Haus und wurde sehr froh, denn er fand
in der Kinderstube 5 kleine Kinder, einige
spielten, andere lagen in der Wiege. Das
war eine unerwartete Freude!"

Aus einer feurigen Festrede.

„Ein ächter Patriot muß für sein Vater-
land zu sterben wissen, selbst wenn es ihn
das Leben kosten sollte." — Donnernder
Applaus.

Wie macht man Eier größer?

Ein vornehmes Fräulein, das im Insti-
tut Französisch, Klavierspielen, Zeichnen,
Malen, Tanzen, aber nichts vom Hauswesen
gelernt hatte, wurde an einen Gutsbesitzer
verheirathet. Nun bringt die Magd einmal
frische Eier in die Küche. Die gnädige Frau
sieht sie und findet die Eier klein, was sie

auch wirklich waren. Aber was thut die

Dame, um in Zukunft größere zu erhalten?
Sie befiehlt der Magd in allem Ernste, die

Eier ein ander Mal länger im Neste liegen
zu lassen, damit sie größer würden.



2ÏÏ8 Batb batauf bet anbete 3«9 ballet»
tarn, fianb 3afob toiebet fefi an bet SBetc^e.

9luê ben SBagen ettônte lautet ©efang nnb
3ubel. (Sê toaten Jîtnbet auf einet ©<bul*
teife. 2Bebet fte ttocb bie anbetn 3nfaf!ett
ahnten, meldet Oefa^t fte butdf bie ©fïicbt*
ttene nnb élufopfetung beê Qâa^nnoâttetê
3aîob entgangen. 35et abet ^ob nnn fein
Äinb etft red)t banïbat gen Rimmel entpot,
nnb SDîàbeli faf) totebet eine Steine in fei*
nen STugen gtctnjen.

3aîob bing feine &b®t ni*f)t an bie

gtofse ©locfe, et batte fa nur feine $fïi<bt
etfiiilt. SDÎâbeti ermite mit bie (S5efd>ict;te,

alê i<b rnicb eineâ Slbenbê miebet in bem

bûbffben aBabntoâttetbânêcben eingefnnben
batte.

©djöite$ ttrtbeil.

^anêlebtet (p feinem 3bgltng):
„Sffiatum baft bu in bet (Schule nt<bt fotg=
farnet geatbeitet?" .§anê: ,,3<b îann'ê
ni<bt beffet." ^anêlebtet: „3unse,
toenn icb niebt toate, fo mütbeft bu bet

gtôfite (Sfet auf ©otteê ëtbboben fern."

$nftôare§ Vergnügen.

,,2Batum prügelt 3b* ^enn (Suet @öbn~-

eben?" — ,,35aê ift mein ©öbn<ben ni<bt,
baê ift mein ©eiterten ; bet ift prn ©et-
gütigen b'et."

©tarte §atnilte.

© o If ê jablungêbeamtet : „2Öie

fiatî ift 3bte gamilte?" ©auet: „Söemt
met j'femmebalte, fo öetbaue met'ê ganje
35otf."

33

fpeäj ttitb ©äjtoein.

(Sin (Sngtanbet, meidet bet bentfeben
©pta<be no<b nidft tootffommen metebtig ioat,
toutbe p einem Çeft bei einem bentfeben

©tinijtet etngelaben. 3m ©pieijtmmer einet
üßattie hatten pfebenb, bbïte et bie (Spielet
balb: ,,2Baê fût $ecb babe icb beute!" balb :

,,2öel<b' bmttbieê ©«btoein !" auêtufen.
SReugiettg, maê btefe 2öotte bebeuten rnbeb*

ten, ftagte et einen bet Urnftebenben, unb
biefet etfiärte ibm, $e<b bebeute Unglücf nnb
©tbmein ®lücf. ©alb batanf begab ft<b bet

(Snglanbet in ben Xanjfaal; ïaum befanb
et ftcb.tn bemfelben, fo näherte ft<b ihm bet
SÄinifiet nnb ftagte Up fteunbli<b : ,,<§abett
©ie f<bon mit meinet fochtet getankt?" —
„(Steedens," fagte bet ©obn 9llbionê fttb
öetbeugenb, ,,baê ©<bi»etn babe i<b no<b nid)t
gehabt !"

©«ter 9ttttf).

©enfionêmittb : ,,2ßiebet fe^Ieebt

gefcblafen, ^ett ißrofeffot 35a foïïten ©te'ê
bo<b mit bem (Sbloralb^btat »etfutben, baê

ift ein fttbeteê Littel!" $tofeffot:
„2öitflt(b? (St, bann geben ©te bo<b liebet
3b*en Söanjen (Sbloratb^brat !"

föhtfterbafte ffteinlirbfeit.

©atet (ftolj etpblenb) : ,,<Sin teinlitbeê
jtinb, mein fletnet SDîotib; jebe SOBoc^e geb'
i<b ein tetneê «§anbtu<b, unb toenn i<b'ê

megnebme, ift eê noeb fo faubet mie pöot."

SBörfltd) anë einem beutftben ütmtSfifatt.

35aê ©aftbaul p -picfelêbetg tft auf
6 3ab*e p ttetpa<bten. 35em ^pdebtet ftebt
baê Stecht p, (Säfte p bebetbetgen, p ftblacb-
ten unb p fpeifen. 35et SDtagi)itat.

Als bald darauf der andere Zug daher-
kam, stand Jakob wieder fest an der Weiche.
Aus den Wagen ertönte lauter Gesang und
Jubel. Es waren Kinder auf einer Schul-
reise. Weder sie Noch die andern Jnsaßen
ahnten, welcher Gefahr sie durch die Pflicht-
treue und Aufopferung des Bahnwärters
Jakob entgangen. Der aber hob nun fein
Kind erst recht dankbar gen Himmel empor,
und Mädeli sah wieder eine Thräne in sei-

nen Augen glänzen.
Jakob hing feine That nicht an die

große Glocke, er hatte ja nur feine Pflicht
erfüllt. Mädeli erzählte mir die Geschichte,
als ich mich eines Abends wieder in dem

hübschen Bahnwärterhäuschen eingefunden
hatte.

Schönes Urtheil.

Hauslehrer (zu feinem Zögling):
„Warum hast du in der Schule nicht sorg-
samer gearbeitet?" Hans: „Ich kann's
nicht besser." Hauslehrer: „Junge,
wenn ich nicht wäre, so würdest du der

größte Esel aus Gottes Erdboden sein."

Kostbares Vergnügen.

„Warum prügelt Ihr denn Euer Söhn-
chen?" — „Das ist mein Söhnchen nicht,
das ist mein Vetterchen; der ist zum Ver-
gnügen hier."

Starke Familie.

Volkszählungsbeamter: „Wie
stark ist Ihre Familie?" Bauer: „Wenn
mer z'femmehalte, so verhaue mer's ganze
Dorf."

33

Pech und Schwein.

Ein Engländer, welcher der deutschen

Sprache noch nicht vollkommen mächtig war,
wurde zu einem Fest bei einem deutschen

Minister eingeladen. Im Spielzimmer einer

Partie Karten zusehend, hörte er die Spieler
bald: „Was für Pech habe ich heute!" bald:
„Welch' horribles Schwein!" ausrufen.
Neugierig, was diese Worte bedeuten möch-
ten, fragte er einen der Umstehenden, und
dieser erklärte ihm, Pech bedeute Unglück und
Schwein Glück. Bald darauf begab sich der

Engländer in den Tanzsaal; kaum befand
er sich in demselben, so näherte sich ihm der

Minister und fragte ihn freundlich: „Haben
Sie schon mit meiner Tochter getanzt?" —
„Excellenz," sagte der Sohn Albions sich

verbeugend, „das Schwein habe ich noch nicht
gehabt!"

Guter Rath.

Pensionswirth: „Wieder schlecht

geschlafen, Herr Professor? Da sollten Sie's
doch mit dem Chloralhydrat versuchen, das

ist ein sicheres Mittel!" Professor:
„Wirklich? Ei, dann geben Sie doch lieber

Ihren Wanzen Chloralhydrat!"

Musterhafte Reinlichkeit.

Vater (stolz erzählend) : „Ein reinliches
Kind, mein kleiner Moritz; jede Woche geb'
ich ein reines Handtuch, und wenn ich's
wegnehme, ist es noch so sauber wie zuvor."

Wörtlich aus einem deutscheu Amtsblatt.

Das Gasthaus zu Hickelsberg ist aus
6 Jahre zu verpachten. Dem Pächter steht
das Recht zu, Gäste zu beherbergen, zu schlach-

ten und zu speisen. Der Magistrat.
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©dj finer ftftorgengrnfj.

(Sin Sttannti öom Sanbe muffte in bie

©tabt auf bie ©ericptBfanjtei. Sßorper fcpärfte
ipm baB ^rauelt ein, bo<p fa recpt pöftitp
gegen bie Herren auf bent (Bureau ju fein
unb ernet fa beim (Eintritt in baBfetbe ju
fagen: ,,®uten Sftorgen, -fperren ©ubftitu*
ten !" S)aB SJtannli prägt ftcp biefen Site!
untermegB no<p mepwtalB era, if at aber me=

gen ©ebäcptnipftpmäcpe bemtocp baB (J3ecp,

ipn ju oergeffen, unb mie er auf bie @<pretb=

fiube fommt, fann er baB fatale SBort ntcpt
rnepr ftnben, fafjt ftcp aber bocp unb ruft
bann fcpnett: ,,®uten SDÎorgen, Herren
©tubecpupe!"

Wudj ein Trumpf.
(Beim (Bau eines B«enpaufeB fianb ein

(Bauer lange Beit ; um $u erfahren, maB

man ba baue, befragte er einen 2luffeper :

,,(Sin tttarrenpauB für bie (Bauern," ent=

gegnete berfelbe unb tacpte. ,,^ab' mirB
mopt gebaut," ermiberte ber ^rager fcptag*
fertig, ,,für bie ©tabtperren mär'B öiel ju
flein "

©rafifdjrtft auf einem ^trdjpof im 5tttgait.

Söenn b'üßeiber iterbe
Bft M (Berberbe,
3lber menn b'®äul berrecfe,
2)aB ift e ©cprecfe!

Sfip berftanbe.

„3tlfo peute paben mir ben breifjigften, "

fagte ber ©tanbeBbeamte, alB er bie ©eburt
beB ©öpncpenB eineB SmofcpfenfutfcperB re*
giftrirte. (Berfcpämt läcpett ber glücfticpe
(Papa nnb fagt pöjticp: „(Kein, baB ift fa
erft ber (Elfte; unb jmet baoon finb tobt."

^raftifip.
(Die Bifleuner menbeu ein eittfacpeB 3Dîit=

tel an, um baB mit ber übticpen ©elbfamm*
lung beauftragte SDcitglieb ber SDîuftfbanbe

ju fontroliren. (Der jur Jtottefte (Beftimmte
befommt in bie recpte ,§anb ben Setter
unb in bie jur gauft geballte Sinte eine

tebenbige fliege, metcpe er mäprenb feineB
OtunbgangeB gefangen ju galten pat.

0d)ineisI)cUjttfte Prmpfeplung.

(Etn böperer (Sifenbapnbeamter (eineB be*

beutenbett DrteB) empfapt einem ffreunbe
jum Sogiren ben ©aftpof jur „golbenen
©anB" unb bemerfte baju fcpmunjetnb : „(SB

ift meine Softer, ©ie effen bort gut!"

SBcr'8 getpan put.

fßolijeibtener metbet : „Stufm SCnger

ftnb fcpon mieber bie fangen (Bäumte abge*
freffe, nnb baB tput fein anbr er 3Jîenf<p,
alB ber BoKbäurin ipre Jtüp'!"

($ht ftabtrntpltdjer SluBfpnup.

3n (S. trug ftcp in ber ©tabtöerorbneten*
üerfammtung ein fomifcper Bmtfcfeufatt ju,
3Jîan ftritt peftig ptn unb per, ob ber @e*

fettfcpaft „^auna" (Spiermett) ju iprer pro*
feftirten ©eftügetauBfiettung mie früper eine

ftäbttfcpe grämte bon 100 (Kart ju be=

mttttgen fei ober nifpt. ttiatpbem »on ber
einen ©eite barauf ptngemiefen toorben mar,
bap nacp einem berartigen (Beifpiele auip bte

©efangöereine mit ttnterftüpungBgefutpen an-
rürfen tonnten, bra<p einer ber ©tabtoäter
in bie flafftf(pen SBorte auB: „Step maB;

©ingen tann ein Beber, aber (Eier legen
niept!" ©türmifd;er (Beifatt folgte nnb bit

100 SDÎarï mürben bemittigt.
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Schoner Morgengruß.

Ein Mannli vom Lande mußte in die

Stadt auf die Gerichtskanzlei. Vorher schärfte
ihm das Fraueli ein, doch ja recht höflich
gegen die Herren auf dem Bureau zu sein
und emel ja beim Eintritt in dasselbe zu
sagen: ,,Guten Morgen, Herren Substitu-
ten!" Das Mannli prägt sich diesen Titel
unterwegs noch mehrmals ein, hat aber we-
gen Gedächtnißschwäche dennoch das Pech,
ihn zu vergessen, und wie er auf die Schreib-
stube kommt, kann er das fatale Wort nicht
mehr finden, saßt sich aber doch und ruft
dann schnell: ,,Guten Morgen, Herren
Stubechutze!"

Auch ein Trumpf.
Beim Bau eines Irrenhauses stand ein

Bauer lange Zeit; um zu erfahren, was
man da baue, befragte er einen Ausseher:
,,Ein Narrenhaus für die Bauern," ent-
gegnete derselbe und lachte. „Hab' mirs
Wohl gedacht," erwiderte der Frager schlag-

fertig, „für die Stadtherren wär's viel zu
klein!"

Grabschrift auf einem Kirchhof im Allgäu.

Wenn d'Weiber sterbe

Ist kei Verderbe,
Aber wenn d'Gäul verrecke,

Das ist e Schrecke!

Last verstände.

„Also heute haben wir den dreißigsten,"
sagte der Standesbeamte, als er die Geburt
des Söhnchens eines Droschkenkutschers re-
gistrirte. Verschämt lächelt der glückliche

Papa und sagt höflich: „Nein, das ist ja
erst der Elfte; und zwei davon sind todt."

Praktisch.

Die Zigeuner wenden ein einfaches Mit-
tel an, um das mit der üblichen Geldsamm-
lung beauftragte Mitglied der Mustkbande
zu kontroliren. Der zur Kollekte Bestimmte
bekommt in die rechte Hand den Teller
und in die zur Faust geballte Linke eine

lebendige Fliege, welche er während seines
Rundganges gefangen zu halten hat.

Schmeichelhafte Empfehlung.

Ein höherer Eisenbahnbeamter feines be-
deutenden Ortes) empfahl einem Freunde
zum Logiren den Gasthof zur „goldenen
Gans" und bemerkte dazu schmunzelnd: „Es
ist meine Tochter. Sie essen dort gut!"

Wer's gethan hat.

Polizeidiener meldet: „Auf'm Anger
sind schon wieder die jungen Bäumle abge-
fresse, und das thut kein andrer Mensch,
als der Zollbäurin ihre Küh'!"

Ein stadträthlicher Aussprnch.

In E. trug sich in der Stadtverordneten-
Versammlung ein komischer Zwischenfall zu.
Man stritt heftig hin und her, ob der Ge-
sellschaft „Fauna" (Thierwelt) zu ihrer pro-
jektirten Geflügelausftellung wie früher eine

städtische Prämie von 100 Mark zu be-
willigen sei oder nicht. Nachdem von der
einen Seite darauf hingewiesen worden war,
daß nach einem derartigen Beispiele auch die

Gesangvereine mit Unterstützungsgesuchen an-
rücken könnten, brach einer der Stadtväter
in die klassischen Worte aus: „Ach was!
Singen kann ein Jeder, aber Eier legev
nicht!" Stürmischer Beifall folgte und du

100 Mark wurden bewilligt.



Sebcr fittbet feinen SDîeifter im Slnfftfjiteiben.

3« eitler ©efeïïf^afi junger fetten be*

tyauptete (Sitter, er fönne baê SGBte^ertt ber

fjßfetbe fo gut nachahmen, bafi btefelben feljr
oft unb auê toeiter gerne barauf antwot*
teten. ,,£>aê ift nod) nichts," jagte hierauf
ein 9lnbrer, „in Sltnerifa bat (Einer ben

-jjaljnenruf fo taufebenb na^jua^men »er--

ftanben, bafi bie (Sonne einmal um jtoei
«Stunben ju friil) aufgejtanben ift!" fRatüt*
lid) muffte ber 2Biefierer bot folder Sßittuoft*
tät bie Segel jtreidpen.

$>ie Uebergä^rung non §en unb (Emb

nnb fölUtel jn iljrer Serptnng.
AuS ber geber gweier Autoritäten im ©ebiete

ber Sanbwirthfchaft ift bem „föintenben Soten"
ein Scfyriftcfyen über Uebergährung ber &eu= unb
©mbftöde unter bie Augen gefommen, baS er
feinen bieten Sanbwirthfhaft betreibenben Sefern
nicht borenthalten möchte- ®ie im gahre 1883
fo häufig oorgetommenen tgeu* unb ©mbfehäben
haben bie betreffenoen Herren gu fotgenben toobl
gu behergigenben fRathfhlägen gu §anbenunferer
Sanbwirthe beranlafjt:

2Bir finb übergeugt, baff bei gehöriger 33or=

ficht unb Anwenbung gwedentfprechenber SDtittel
in febr bieten gälten nic^t nur einem 33ranb*
unglüd, fonbern häufiger noeb arger gutter*
berberbniff borgebeugt werben tann. Alle auf
ben gntenfitätSgrab ber guttergäbrung in*
ftuengirenben gattoren finb gwar feineSwegS
genau gu erwägen unb gu beurtbeilen; immer*
bin ift aber genügenb befannt, baff im Allgemeinen
fcbneU unb üppig gewachfeneS, btatt* unb faft*
reichet feines gutter, E>aS nicht ausgereift ift
unb ni<bt genügenb gebörrt werben tonnte, ben

größten ©efabren einer Uebergäbrung unbSetbft*
entgünbung auSgefefct ift unb bafj baber baS
©mb weit gefährlicher ift als bas §eu. ©S liegt
baber bureaus im gntereffe beS SanbwirthS,
auch bei normalen SBachSthumSberhältniffen,
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mept gu gti 0en guttermaffen, günfliger SBUterung
unb gut gebörrtem gutter, noch weit mehr aber
in entgegengefefcten gälten, bei grofjen gutter*
maffen, unbeftänbiger, ungünftiger ©rnteteit*
terung unb bei großen gutterftöden, befonberè
bloßen ©mbftöden, alle SSorficbt anguwenben,
um einer gu ftarten ©ährung borgubeugen.
AIS folebe bureb ©rfahtung bewährte SCorbeu*

gungSmittel tonnen wir etwa folgenbe empfehlen:

1. 2>a3 Anbringen non 2)ampfabgiigen in
geniigenber gabt, richtiger Sertbeilmtg unb 'gtoed*
mäßiger Sonftmttion.

©oldjie Sampfabgüge ober Suftfanäle laffen
fic^ oermittelft 3—4 gufammengenagelter Satten
tgopfenftangen tc., welche fenfreebt aufgefteUt
im ©tode brei* ober bierectige Hohlräume ober
SDampfabgugStamine bilben, mit Seichtigteit er*
ftetten unb tragen Wefentlicb bagu bei, ben ©tod
bei groffer ©rhifcung abjufüblen. Aur bürfen
biefelben unten bon Anfang an nicht luftbicht
abgefcbloffen werben, wie es gewöhnlich gefärbt,
fonbern fie follten gerabe bon unten her freien
Suftgutritt erhalten, bamit eine wirtliche Suft*
girfulation unb babureb eine gehörige ®ampf=
abfuhr erreicht wirb, g ft aber ©efahr einer
©etbftentgünbung borhanben, fo finb fie unten
gu berftopfen, ba eine lebhafte Suftftrömung
in benfelben ben geuerauSbrudh nur beförbetn
würbe.

Annähernb ben gleichen $wed fudjt man
hie unb ba auch mit Anwenbung eines ©troh=
fdjaubeS, ber fentrecht aufgefteUt unb fucceffibe
mit bem Anwadjfen beS gutterftodeS nach oben

gegogen wirb, gu erreichen; man erhält auf
biefe SBeife ebenfalls einen Suftfdjacht burch
ben ©tod hinauf.

2. 2>a8 Scimifheit unb Untermengen bon gang
trodenen gutterftoffen Wäljrenb beS AuffehenS beS

Ipeu* ober ©mbftodes.
AIS ©toffe biefer Art werben oft berwenbet

©troh, föädfel, ©riebet, 3tepSfhatten unb
AehnlicfjeS mehr, was man geraöe gur §anb
hat. SDiefelben werben entWeber mit bem &eu
ober ©cnb bermifcht ober noch häufiger in Sagen
bon SDiftanj gu ®iftang eingeftreut unb auf
folc^e SSeife baê gutter mit benfelben burdjfRichtet.

Zeder findet seinen Meister im Aufschneiden.

In einer Gesellschaft junger Herren be-

hauptete Einer, er könne das Wiehern der

Pferde so gut nachahmen, daß dieselben sehr

oft und aus weiter Ferne daraus antwor-
teten. „Das ist noch nichts," sagte hierauf
ein Andrer, „in Amerika hat Einer den

Hahnenrus so täuschend nachzuahmen ver-
standen, daß die Sonne einmal um zwei
Stunden zu früh ausgestanden ist!" Natür-
lich mußte der Wieherer vor solcher Virtuosi-
tät die Segel streichen.

Die Uebergährung von Heu und Emd

und Mittel zu ihrer Verhütung.

Aus der Feder zweier Autoritäten im Gebiete
der Landwirthschaft ist dem „Hinkenden Boten"
ein Schriflchen über Uebergährung der Heu- und
Emdstöcke unter die Augen gekommen, das er
seinen vielen Landwirthschaft betreibenden Lesern
nicht vorenthalten möchte. Die im Jahre 1833
so häufig vorgekommenen Heu- und Emdschäden
haben die betreffenden Herren zu folgenden wohl
zu beherzigenden Rathschlägen zu Handen unserer
Landwirthe veranlaßt:

Wir sind überzeugt, daß bei gehöriger Vor-
ficht und Anwendung zweckentsprechender Mittel
in sehr vielen Fällen nicht nur einem Brand-
unglück, sondern häufiger noch arger Futter-
verderbniß vorgebeugt werden kann. Alle auf
den Jntensitätsgrad der Futtergährung in-
fluenzirenden Faktoren sind zwar keineswegs
genau zu erwägen und zu beurtheilen; immer-
hin ist aber genügend bekannt, daß im Allgemeinen
schnell und üppig gewachsenes, blatt- und fast-
reiches feines Futter, das nicht ausgereift ist
und nicht genügend gedörrt werden konnte, den

größten Gefahren einer Uebergährung und Selbst-
entzündung ausgesetzt ist und daß daher das
Emd weit gefährlicher ist als das Heu. Es liegt
daher durchaus im Interesse des Landwirths,
auch bei normalen Wachsthumsverhältnissen,
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mcyr zu grc ^en Futtermassen, günstiger Witterung
und gut gedörrtem Futter, noch weit mehr aber
in entgegengesetzten Fällen, bei großen Futter-
massen, unbeständiger, ungünstiger Erntewit-
lerung und bei großen Futterstöcken, besonders
bloßen Emdstöcken, alle Vorsicht anzuwenden,
um einer zu starken Gährung vorzubeugen.
Als solche durch Erfahrung bewährte Vorbeu-
gungsmittel können wir etwa folgende empfehlen:

1. Das Anbringen von Dampfabzügen in
genügender Zahl, richtiger Vertheilung und zweck-

mäßiger Konstruktion.
Solche Dampfabzüge oder Luftkanäle lassen

sich vermittelst 3—à zusammengenagelter Latten
Hopfenstangen :c., welche senkrecht aufgestellt
im Stocke drei- oder viereckige Hohlräume oder
Dampfabzugskamine bilden, mit Leichtigkeit er-
stellen und tragen wesentlich dazu bei, den Stock
bei großer Erhitzung abzukühlen. Nur dürfen
dieselben unten von Anfang an nicht luftdicht
abgeschlossen werden, wie es gewöhnlich geschieht,
sondern sie sollten gerade von unten her freien
Luftzutritt erhalten, damit eine wirkliche Luft-
Zirkulation und dadurch eine gehörige Dampf-
abfuhr erreicht wird. Ist aber Gefahr einer
Selbstentzündung vorhanden, so sind sie unten
zu verstopfen, da eine lebhafte Luftströmung
in denselben den Feuerausbruch nur befördern
würde.

Annähernd den gleichen Zweck sucht man
hie und da auch mit Anwendung eines Stroh-
schaubes, der senkrecht aufgestellt und successive
mit dem Anwachsen des Futterstockes nach oben

gezogen wird, zu erreichen; man erhält auf
diese Weise ebenfalls einen Luftschacht durch
den Stock hinauf.

2. Das Beimischen und Untermengen von ganz
trockenen Futterstoffen während des Aussetzens des

Heu- oder Emdstockes.

Als Stoffe dieser Art werden oft verwendet
Stroh, Häcksel, Grichel, Repsschatten und
Aehnliches mehr, was man gerade zur Hand
hat. Dieselben werden entweder mit dem Heu
oder Emd vermischt oder noch häusiger in Lagen
von Distanz zu Distanz eingestreut und auf
solche Weise das Futter mit denselben durchschichtet.



gegen werben bte biet berntfdjen Botlagen
(©emeinbegefeh, 3Irbeitêanftalten, Brennereien,
fèbbotheïarïaffe) angenommen.

25. Set bernifc^e ©rofce Batl) tritt
fammen. Bräftbent wirb gürfprech Bühlmamt.
a3ije^räfibenten : bie gürfbrecfyer BtüUer unb
Stitfc^arb. 9tegierung§präjtbent: ©ggli.

3uni 2. geierliche ©nthüHung be§ bon
Bitbhauer Sanj auS Biet gefertigten ®üfour=
benfmalS in ©enf.

4. SDie fcbweijerifd^e BunbeSberfammtung
tritt jufammen. ^ßräftbent im Bationalratb
wirb gaoon (©enf), Btsebrftjtbent: ©töfjel
(3üridh), im ©tänberath : Birmann (Bafetlanb)
unb SBtrj (Dbwatben). ©efc^äftSberi<^t. görbe*
rung bet Sanbwirthfchaft. 3oEttarif. Lotion
3emb auf Beoifion ber Bunbeäberfaffung:
SBabtgefelgebung, Brimarunterridjt, ©ewerbe^
frei^eit, Dhmgelb, StuSbehnung ber Bolfêrechte.

29. SDie Beuenburger befcbtiefjen mit be=

beutenbem 3Jîe^r Bücffauf be§ „3ura inbufiriel."
3uli 6. unb 7. BernifcheS fantonaleS

©efangfejÇin ^erjogenbucbfee. ©etjir gute Sei*
ftungen. Sorbeertränje erhalten : Sieberfranj
Burgborf. Union cborale Bruntrut. ÜJtünner*
cbor Bern. Siebertafet Biet. Btünnerchor San»
gentbat. ©emitter ©bor Sofcwtyt unb Sangnau.
©btentränje: bie SDireftoren Btunjinger unb
©türm, Siebertafet Bern, Btännerdfor Dlten,
harmonie Socle, Siebertafet ©olothurn,., Btuftfs
gefeUfd^aft Jgerjogenbuchfee. — ®ie bon Statten
gegen bie ©cbweij »erhängte ©hotera=©ren3=
fperre erregt, namenttidb im Steffin, bie ©emiitber.

20. ©atutiften^rawalt in Biet. — ©ib*
genôffifcbeê Surnfeft in" ©hur. Süchtige Sei»

ftungen. 3m ©anjen 73 Äränje ; 35 im ©eftion§=
wettturnen : 5. Biet. 8. Bern (©tabt). 12. Bern
(Bürger). 13. ©t. 3mmer. 16. B^ntrut.
32. Sangentbai. 3m Äunjiturnen 17 Kränze:
2. ©eifer, ©t. gmmer. 3m Bationalturnen
21 Kränje: 1. Buedfe, Biel.

27. ©etungene ©röffnungSfeier ber rechts«
ufrigen SbunerfeeKBeatuS») ©trafje.
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UettBefHmntmtg.

grau: „ Sßenn fommft betttt &'.§au3 "

3Äann (barfch) : „ 2Benn i Witt *

grau: „33' f<hon recht, aber nur uet
Reiter!"

2>te ©tatue.

Setter: „ 2Ba8 tft eine ©tatue "

© chüler: „(Eine ©tatue ifi, wenn ein
berühmter SBann jtirbt nnb man baut ihn
an8."

Btumentefe aus ber ÄaffiebetttietSbeit eines
©tbulmeiflerS.

Ueber bie fci<hftf<hen nnb wefifalifchen
©auernhüufer fount 3h* ®ü<h einfach baS

merfen: bie fdchftfchen haben ihre SBorber-

feite nach h^ten nnb bie weftfciitfchen ihre
«gtnterfeite nach »ornen. — Sßafer hat bie

Sfiilqnetlen entbecft, fte liegen fetjr füblich,
füblicher, als er fte entbecft hat. — Sin
Welchem £age war bieSBarfhoIomduSnacht? —
SSrohm! Sßon mir hâtteft bu langft lernen
fönnen, waS ft<h ni^t fchicft. — 3« ber

9thbn (©ebirge in 3Bittetbentfd)Ianb) gibt
eS eigentlich gar feine Söege, baS h*tf>t,
eS führen immer fünf bis fec^S neben
einanber h*** — 3M* ©olbaten folgten
Stteranber bem ®ro§en nicht nur bis in ben

£ob, fonbern fogar bis nach 3ttbien. — 35n
mufft biefen ©ah als grage$ei<hen lefen. —
3lfrifa hat eine ganj h**Sft<h* ©eftalt. —
2Benn baS ©brechen nicht aufhört, fo werbe
ich ben ©etreffenben, ober, wenn ich ifm
nicht ermittle, bie um ihn h**üm ©ifsenben
beftrafen. — künftig foUett fleh bie gehlenben
jebeSmal auf bie erfie ©auf fefcen, bamit ich

gleich weih, Wer fehlt.

gegen werden die vier bernischen Vorlagen
(Gemeindegesetz, Arbeitsanstalten, Brennereien,
Hypothekarkasse) angenommen.

25. Der bernische Große Rath tritt zu-
sammen. Präsident wird Fürsprech Bühlmann.
Vizepräsidenten: die Fürsprecher Müller und
Ritschard. Regierungspräsident: Eggli.

Juni 2. Feierliche Enthüllung des von
Bildhauer Lanz aus Viel gefertigten Düfour-
denkmals in Genf.

4. Die schweizerische Bundesversammlung
tritt zusammen. Präsident im Nationalrath
wird Favon (Genf), Vizepräsident: Stößel
(Zürich), im Ständerath: Birmann (Baselland)
und Wirz (Obwalden). Geschäftsbericht. Förde-
rung der Landwirthschaft. Zolltarif. Motion
Zemp auf Revision der Bundesverfassung:
Wahlgesetzgebung, Primarunterricht, Gewerbe-
freiheit, Ohmgeld, Ausdehnung der Volksrechte.

29. Die Neuenburger beschließen mit be-
deutendem Mehr Rückkauf des „Jura industriel."

Juli 6. und 7. Bernisches kantonales
Gesangfestîin Herzogenbuchsee. Sehr gute Lei-
stungen. Lorbeerkränze erhalten: Liederkranz
Burgdorf. Union chorale Pruntrut. Männer-
chor Bern. Liedertafel Viel. Männerchor Lan-
genthal. Gemischter Chor Lotzwyl und Langnau.
Ehrenkränze: die Direktoren Munzinger und
Sturm, Liedertafel Bern, Männerchor Ölten,
Harmonie Locle, Liedertafel Solothurn,. Musik-
gesellschaft Herzogenbuchsee. — Die von Italien
gegen die Schweiz verhängte Cholera-Grenz-
sperre erregt, namentlich im Tessin, die Gemüther.

20. Salutisten-Krawall in Viel. — Eid-
genössisches Turnfest in' Chur. Tüchtige Lei-
stungen. Im Ganzen 73 Kränze ; 35 im Sektions-
wettturnen: 5. Viel. 8. Bern (Stadt). 12. Bern
(Bürger). 13. St. Immer. 16. Pruntrut.
32. Langenthal. Im Kunstturnen 17 Kränze:
2. Geiser, St. Immer. Im Nationalturnen
21 Kränze: 1. Bueche, Biel.

27. Gelungene Eröffnungsfeier der rechts-
ufrigen Thunersee-(Beatus-) Straße.
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Zeitbestimmung.

Frau: „ Wenn kommst denn z'Haus? "

Mann (barsch): „Wenn i will!"
Frau: „Is' schon recht, aber nur net

später!"

Die Statue.

Lehrer: „ Was ist eine Statue? "

Schüler: „Eine Statue ist, wenn ein
berühmter Mann stirbt und man haut ihn
aus."

Blumenlese aus der Kathederweisheit eines
Schulmeisters.

Ueber die sächsischen und westfälischen
Bauernhäuser könnt Ihr Euch einfach das
merken: die sächsischen haben ihre Vorder-
seite nach hinten und die westfälischen ihre
Hinterseite nach vornen. — Baker hat die

Nilquellen entdeckt, sie liegen sehr südlich,
südlicher, als er sie entdeckt hat. — An
welchem Tage war die Bartholomäusnacht? —
Brohm! Von mir hättest du längst lernen
können, was sich nicht schickt. — In der

Rhön (Gebirge in Mitteldeutschland) gibt
es eigentlich gar keine Wege, das heißt,
es führen immer fünf bis sechs neben
einander her. — Die Soldaten folgten
Alexander dem Großen nicht nur bis in den

Tod, sondern sogar bis nach Indien. — Du
mußt diesen Satz als Fragezeichen lesen. —
Afrika hat eine ganz herzliche Gestalt. —
Wenn das Sprechen nicht aufhört, so werde
ich den Betreffenden, oder, wenn ich ihn
nicht ermittle, die um ihn herum Sitzenden
bestrafen. — Künftig sollen sich die Fehlenden
jedesmal auf die erste Bank setzen, damit ich

gleich weiß, wer fehlt.



D ®binber$t, bu fdjöni

Su Rimmel uf b'r Sterbe

D! i»e me fo bi S^iuber gfelft,

SS'rgifjt me=n aUi 23'fdjtoärbe.

2Birb fälber toteber jung u frltfcb,

SJtödjt mit ne umefpringe,

SJiödjt S^üneti u ©djäfli {)<*,

Se ©rautfdje $ueter bringe;

O Chinderzht, du schöni Zyt!
Du Himmel uf d'r Aerde!

O! we me so di Chinder gseht,

V'rgißt me-n alli B'schwärde.

Wird sälber wieder jung u früsch,

Möcht mit ne umespringe.

Möcht Chüneli u Schäfli ha.

De Grautsche Fueter bringe;



X

©o u lieb u jfriebe fty

D bi be gringfte ©ad?e

11 bie ganji §errlidj!eit
3îo einifc^ biiretnadje.

D ß^tnber^t, bu fc^öni 3tyt —
©o b^iiet edj ©ott, ifyr ©Çinbet

Hub alle bie, t»o ßtyinber Çei,

bÇiiet'r o nib minber

X

So rych u lieb u zfriede sh

O bi de gringste Sache

U süsch die ganzi Herrlichkeit

No einisch düremache.

O Chinderzht, du schöni Zht —
So bhüet ech Gott, ihr Chinder

Und alle die, wo Chinder hei.

Euch bhüet'r o nid minder!
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